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Die Versorgung der Bundesrepublik mit Reis
Dr. W . v jT irp itz , Irsdienhausen

VERBRAUCHSENTWICKLUNG

D ie großen Zeiten des deutsdien Reishandels lie­
gen weit zurüdc. Im Jahre 1913 führte Deutsdi­

land 477 000 t  (fast das Fünffadie von heute) ein und 
re-exportierte 184 000 t verarbeiteten  Reis in ’ alle 
Erdteile. Das Hauptkontingent (rd. 90 “/») der deut­
sdien Einfuhr entfiel auf Burma. Deutsdie Handels­
firmen und Reismühlen standen in den burm esisdien 
und siamesisdien Häfen an der Spitze des Reisge- 
sdiäftes. Der Kriegsausgang bradite die Enteignung. 
Zwisdien den beiden W eltkriegen versuditen deutsdie 
Einkaufshäuser wieder in Burma Fuß zu fassen. Sie 
erlagen aber allm ählidi der Konkurrenz des briti­
sdien Versdiiffer-Pools. Der deutsdie Jahresverbraudi 
betrug damals nodi gut 4 kg je  Kopf gegenüber rd.
2,5 kg vor dem ersten W eltkrieg. Erst die devisen­
sparende Kriegsrüstung der dreißiger Jah re bradite 
den Umsdiwung. Die Einfuhrziffern sanken, der Reis- 
verbraudi fiel auf 2 kg je  Kopf und darunter. Der 
zweite W eltkrieg und die Kriegsfolgen braditen den 
V erbraudi fast zum Erliegen. Erst nad i der W äh­
rungsreform von 1948 erholte er sidi wieder. Der 
heutige V erbraudi steht bei 2 kg je  Köpf und Jahr.

Die westdeutsdie Seiseinfuhr

Jahr Menge 
in 1000 t

Werte in 
Mill.M bzw. RM 

bzw. DM

Durdisdin.-Preis 
je t inMbzw. RM 

bzw. DM

1901/05 ») 198 27 136
1906/10 )̂ 236 41 174
1911») 212 47 222
1912 ») 256 46 180
1924 I) 463 132 284
1950 125 83 670
1951 87 60 689
1952 58 42 724
1953 92 82 891
1954 79 58 734
1955 108 53 491

») Altreidi.

Der Anstieg der Einfuhr im Jahre 1955 ist zweifellos 
auf die Verbilligung zurüdizuführen, w ie sie aus dem 
D urdisdinittspreis je  t zu ersehen ist. In den ersten 
M onaten 1956 hat sidi der steigende Trend der Ein­
fuhr erhalten.

IMPORTSTRUKTUR
Seit 1913 haben die Bezugsländer für Reis stark ge- 
wediselt. Burma hat seine überragende Stellung von 
früher eingebüßt. Italien, das vor dem zweiten W elt­
krieg mit über 50 000 t Reis jährlid i durdisdinittlidi 
27 "/o des nad i Deutschland im portierten Reises lie­
ferte und während des Krieges zum größten (und zeit­
weilig einzigen) Reislieferanten aufgestiegen war, 
stand audi bis 1954 mit über 65 “/o der w estdeutsdien 
Reiseinfuhr nodi an erster Stelle. Das Bild hat sidi 
im Jahre  1955 stark geändert. Italien fiel mit 15 "/o 
auf die dritte Stelle herab. Dafür nahm Ägypten mit 
30 Vo den ersten Platz und Burma mit 23 “/o den zwei­
ten  Platz ein. >

Anteil der Herkunftsländer cim westdeutsdien 
Reis-Import

Herkunftsland
in 1000 t in %

1952 1953 1954 1955 1952 1953 1954 1955

Ägypten ___ ___ 2 33 _ _ - 3 30
Burma — — 1 25 — —  ., 1 23
Italien 40 60 53 16 68 65 66 15
Spanien — 4 5 9 — 4 6 8
Niederlande 2 3 5 7 3 3 6 6
Argentinien ■ — 0 6 —  • — 0 5
Surinam 4 4 4 5 7 4 5 5
Andere Länder») 13 22 10 8 22 24 13 8
Insgesamt 59 93 80 109 100 100 100 100

') Der Importanteil dieser Länder liegt jeweils unter 5 “/o. Es sind 
dies; Thailand, USA, Kolumbien (1953 noch 13 "/o), Chile, Brasi- 
lien, Uruguay, Frankreidi u. a. m.

Die Einfuhr von Reis unterliegt jetzt, einem ähnlichen 
Verfahren wie die Einfuhr anderer Getreidearten. So­
bald der Im porteur auf Grund der öffentlidien Aus- 
sdireibungen Offerten vom A usland eingeholt hat, 
muß er die W are der Einfuhr- und V orratsstelle für 
Getreide andienen. Erhält er die Einfuhrgenehmigung 
(Lizenz), so kann er über die W are zum Absatz im 
freien M arkt verfügen. (Ein Hinaufschleusen der 
Preise und Abschöpfen der Differenzbeträge zwischen 
Inland- und W eltm arktpreisen — wie beim G etre ide— 
entfallen, da Reis in Deutsdiland nicht erzeugt wird.) 
Die westdeutschen Reismühlen decken im allgemei­
nen ihren Bedarf in direktem Einkauf vom Ausland 
über die A bladevertreter der ausländischen Reis­
m ühlen oder der ausländischen Exporteure, den 
sogen, „agents“ oder „brokers“, die ihre Kontore an 
großen Seehandelsplätzen wie Hamburg, Bremen, 
London, A ntwerpen und Rotterdam haben. Die über­
ragende Stellung Londons als der Zentrale des Reis­
m arktes ist seit dem letzten Kriege geschwunden. 
Den Sorten nach verteilen sich die deutschen Ein­
fuhren zu 75 “/ff auf Rundkorn (im Detailhandel auch 
Milchreis genannt), zu 2 2 “/» auf Langkorn (Patna- 
oder Bouillonreis genannt) und zu 3 “/» auf 
Karolina- oder Blue Rose-Korn, also hochwer­
tige Trockenreise, die das Doppelte an W asser 
im Vergleich zu den anderen Reissorten auf­
nehmen. Von der Reiseinfuhr der Bundesrepublik 
entfallen etwa 84*>/o auf enthülsten, ungeschälten 
Reis, 12 “/o auf Brudireis und 4 “/o auf enthülsten und 
geschälten Reis. Die genannten 84 “/a werden in den 
westdeutschen Reismühlen konsumfertig gemacht, 
d. h. gereinigt und in einem M ahlvorgang vom Keim 
und dem das Korn umgebenden Silberhäutchen be­
freit, also „geschält"; besonders hochwertiger Lang­
kornreis wird noch glasiert. Der anfallende Bruch 
w ird vom Vollreis getrennt und findet zum größten 
Teil in der Fabrikation von Reisstärke Verwendung, 
während die Silberhäutchen und die Keime zu einem 
w ertvollen Reisfuttermehl (für Schweinemast) ver­
arbeitet werden.
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MÜHLENKAPAZITÄT

Der W edise l in  den Bezugsländern und besonders das 
Aufkom m en des italienisdien Reises haben beträdit- 
lid ie  V erlagerungen in der M ühlenindustrie heryor- 
gerufen. W ährend in vergangenen Zeiten einige 
w enige in Hamburg und Bremen ansässige M ühlen 
dank  ih rer Lage und der damit verbundenen Re­
export-M öglichkeiten die deutsdie Reisvermahlung 
beherrsd iten , hat sidi der Kreis je tzt stark  erweitert. 
A n v ie len  Plätzen des Binnenlandes, entlang des 
Rheines, an der süddeutsdien Grenze und iii Berlin 
haben  sidi M ühlen aufgetdn, die sidi w eg e n 'ih re r  
fraditgünstigen Lage zu Italien oder w egen Steuer- , 
priv ilegien (Berlin) ein gutes D auergesdiäft erhofften. 
A uf diese W eise ist hier eine Überkapazität w ie bei 
den Getreidemühlen entstanden: auf die dreifadie 
A nzahl M ühlen entfällt (verglidien mit der V orkriegs­
zeit) ein V iertel des zu verarbeitenden Reises.
Um die Reismühlen in den w estdeutsdien Häfen ge- 

: genüber belgisdien und holländisdien M ühlen kon­
kurrenzfähiger zu madien, hat man ihnen in mehr- 
fad ier H ihsidit eine Vorzugsstellung eingeräumt, 
deren  sidi die binnenländisdien M ühlen n id it er­
freuen. Eine dieser Vergünstigungen der deutsdien 
Seehafenmühlen besteht in dem Eisenbahn-Aus­
nahm etarif 18 S 11, der bei den von den Seehäfen­
p lätzen aus erfolgenden Transporten von Reis ins 
Inland im V ergleidi ¿um Normaltarif eine Verbilligung 
von  etwa 25 Vo gewährt. Ferner wird für den Um­
satz von unbearbeitetem oder bearbeitetem  Reis in 
Seehäfen Umsatzsteuer-Freiheit gew ährt ohne Rüds- 
sid it darauf, wie oft derartige Umsätze stattfinden. 
A ud i die ersten Reisverkäufe vom Seehafen an einen 
außerhalb des Seehafens ansässigen Großhändler ge­
nießen als „verlängerte Einfuhr" Umsatzsteuer-Frei­
heit, vorausgesetzt, daß der Großhändler den Ab­
transport des Reises aus den Seehafenplätzen selbst 
übernim mt. Eine Einfulir über die trodcene Grenze 
genießt dagegen Umsatzsteuer-Freiheit nur beim er­
sten  V erkauf des Reises durdi einen Im porteur des 
Großhandels. Im übrigen lastet auf der Einfuhr von 
Reis in jeder Form und nadi jedem  w estdeutsdien 
Platz die Umsatzausgleidisteuer von 4®/o, die gleidi 
bei der Zollabfertigung erhoben wird. Diese unter- 
sdiiedlidien Einfuhrbedingungen haben einen sdiarfen 
W ettbew erb zwisdien den süd- und norddeutsdien 
M ühlen hervorgerufen. H ierunter leidet die gemein­
sam e W erbung und Marktpflege. Unter diesen Um­
ständen konnte audi der Import-Reisfadihandel keine 
befriedigenden und lohnenden Gesdiäfte tätigen.
Vom Handel wurden im September 1955 an den „Ver­
ein deutscher Reismühlen e.V, Hamburg", iii dem 
die Reismühlenfirmen (15) eine gemeinsame Interes­
senvertretung gefunden haben, V orsdiläge hinsidit- 
lid i der Sdiaffung besserer M arktverhältnisse durdi 
eine Zusammenarbeit mit den M ühlen gemadit, die je ­
dodi keine A ntw ort fanden. Somit sah man sid i zur 
Ü berprüfung der Gesamteinstellung gegenüber den 
M ühlen veranlaßt. In der Zollkonferenz von Torquai 
1951 w ar die Koordinierung der beiderseitigen In­
teressen  die Voraussetzung für die Unterstützung der 
M ühlenwünsdie hinsiditlidi des Reiszolls. Dieser

w urde dann in Höhe von 15 V» auf gesdiälten (Weiß-) 
Reis, 12 Vo auf Reisfutterm ehl und 5*/o auf völlig un­
bearbeiteten, nodi n id it enthülsten Reis (paddy) 
festgelegt, w ährend der enthülste, aber n id it ge- 
sdiälte Reis (Halbrohreis), der den M ühlen zum Sdiä- 
len und, Polieren zugeführt wird, zollfrei ist. Die Müh­
len w aren zufrieden, da sie die A uslandskonkurrenz 
au sgesdialtet wüßten. Aber die Gegenleistung an den 
H andel entspradi n id it den Erwartungen. Nunmehr 
hat dieser den A ntrag auf Senkung des Zollsatzes für 
W eißreis von 15 Vo auf 5 ®/o minimal auf 3,— DM per 
100 kg gestellt, der der Zollkonferenz in Genf vor­
liegt. N idit zuletzt w ar aud i die Q ualitätsfrage der 
Anlaß, die Zollsenkung zu befürworten, um guten 
ausländisdien Reis, z. B. aus Holland, im Interesse 
der deutsdien Konsumenten ins Land zu lassen, denn 
ein Abbau des Zollsatzes w ürde die holländisdie Kon­
kurrenz stärker wirksam w erden lassen, die 1955 
trotz des deutsdien Sdiutzzolls von l5Vo rd. 6 100 t 
gesdiälten Reis auf Grund der vorzüglidien Q ualität 
in die Bundesrepublik einführen konnte.

BEMÜHUNGEN UM VERBRAUCHSSTEIGERUNG 
Der V erbraudi an Reis betrug in der Bundesrepublik 
im D urdisdinitt der letzten Jah re  2 kg je  Kopf 
gegenüber einem V erbraudi von 175 kg Kartoffeln 
und 93 kg Brotgetreide je  Kopf. V erglidien mit dem 
anderer w esteuropäisdier Länder ist der Reisver- 
b raudi also gering. Das ist angesidits des hohen 
N ährw ertes des Reises und seiner vergleidisw eisen 
Preisgünstigkeit unverständ lid i.-

Preisvergleidi versdiiedener Nahrungsm ittel

Nahrungs­
mittel

Preis je kg 
Nov.' 1956 

in DM

Kalorien­
gehalt 
je kg

Für DM 1.— - 
zu kaufende 

Kalorien

Reis (ägypt.) 1,00 3 560 3 560
Kartoffeln 0,20 750 3 750
Roggenbrot 0,70 2 500 3 570
Weißbrot 1,00 2 420 . 2 420
Erbsen 1,40 3 300 : 2 360
Milch 0,44 630 1 430
Rindfleisch 4,80 1 450 300

Reis ist also danadi ebenso preisgünstig wie Brot. 
N ur die Kartoffel ist hinsichtlidi ihres N ährw ertes 
„billiger" als Reis, aber viel „voluminöser". Als be­
sonders gut verdaulidies Nahrungsm ittel ist der 
Reis in der Krankendiät unentbehrlidi. Dem ungesdiäl- 
ten Reis (Halbrohreis) kommt wegen seines hohen 
Vitam ingehaltes besonders in  der winterlichen^ Er­
nährung ein großer Gesundheitswert zu. Zudem ist 
er nodi sättigender als der geschälte Reis. W enn er 
beim deutsdien V erbraudier unbeliebt ist, so darum, 
weil er mit seiner bräunlichen Farbe äußerlich nicht 
so anspridit, dreim al so lange gekodit w erden muß 
und geschmacklich ungewohnt ist.
Vom Standpunkt einer gesunden V olksernährung 
w äre eine Steigerung des Verbrauchs ebenso wün­
schenswert wie wirtschaftlich tragbar. Der Reis hat 
eine schnelle Garfähigkeit. Seine Unverderblichkeit 
gestattet im übrigen eine längere Lagerung, und sein 
geringes Volumen entlastet den Vorratsraum . V er­
suche der Reisinteressenten, eine gemeinsame Auf­
klärung und Propaganda zu finanzieren, sind zwar 
im Gange, haben aber noch zu keinem sichtbaren 
Ergebnis geführt.
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